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Was macht eigentlich einen guten 
Trialog der Religionen aus? Zuhö-
ren. Nachfragen – und: sich begeis-
tern lassen. Muslima Naciye 
Kamçili-Yildiz, Rabbinerin Ulrike 
Offenburg und Christ Martin Nit-
sche zeigen bei einer Bibelarbeit, 
wie gut das gelingen kann. 

VON CATHARINA VOLKERT 

Hannover. Naciye Kamçili-Yildiz, 
8lrike 2ff enEurg und 0artin 1it-
sche sind sich zuvor nur in 9ideo-
konferenzen Eegegnet ² und freu-
en sich Metzt sichtlich üEer ihr 
Kennenlernen. Å:ir Erauchen Me-
manden, der uns fotografi ert´, ruft 
1itsche. (in s\mEoltrlchtiges %ild. 
(ine 0uslima, eine -üdin und ein 
Christ llcheln gleichzeitig in die 
Smartphone-Kamera. 1aci\e 
Kamoili-<ildiz ist Professorin für 
Islamische 7heologin aus Pader-
Eorn, 8lrike 2ff enEurg 5aEEinerin 

in Hameln und 0artin 1itsche 
lehrt Altes 7estament in )rankfurt.

Die drei gestalten die -üdisch-
Christlich-0uslimische 7rialogar-
Eeit. 8nter dem 0otto Å0ut zur 
=ukunft´ geht es, wie üEerall zwi-
schen �.�� und ��.�� 8hr in der Kir-
chentagsstadt Hannover, um einen 
7e[t des Propheten -eremia. Im 
Saal � des Congress Centers ist da-
für Meder Platz Eesetzt.

Verantwortung und 
Mitgestaltung

Å0an sieht wirklich mehr aus un-
terschiedlichen Perspektiven. 0ir 
flllt es schwer, das konfessionell 
voneinander aEzugrenzen. Die =u-
glnge zum 7e[t stehen neEeneinan-
der, und man darf sich freuen und 
Eereichert fühlen´, sagt 0artin 
1itsch. Die drei Elicken Metzt auf den 
alten EiElischen 7e[t, der, so erkllrt 

5aEEinerin 8lrike 2ffenEurg, als 
eine %otschaft an ein 9olk im 8m-
Eruch verfasst wurde ² er richtet 
sich an eine ([ilgemeinde, die die 
=erstörung ihrer Heimat erleEen 
musste. Å-eremia ist ein 0ittler ei-
ner neuen Haltung´, erkllrt sie. 
Å%aut Hluser und wohnt darin´, 
hei�t es. ÅDas ist ein leidenschaftli-
cher Aufruf zur Gottsuche. (gal, wo 
man ist, oE in der :üste, im zerstör-
ten 7empel oder Metzt auch im ([il´, 
erglnzt 0artin 1itsche. ÅDer Koran 
lehrt uns, dass Gott nicht an einen 
2rt geEunden ist. :enn ein 0ensch 
in eine neue 8mgeEung kommt, soll 
er aktiv sein´, setzt 1aci\e Kamoili-
<ildiz den 7rialog fort. ÅDas hei�t 
nicht Anpassung, sondern 9erant-
wortung und 0itgestaltung ² mit 
Gottvertrauen.´

8nd dann wlre da noch die Aus-
sage ÅSuchet der Stadt %estes´, die 
0artin 1itsche als ÅKirchentagsklas-
siker´ Eezeichnet.  8lrike 2ff enEurg 

erkllrt, dass dieser 9ers ein Müdi-
sches GeEet für die Meweiligen 
0achthaEenden sei. ÅAEer was hei�t 
diese Auff orderung" 0üssen wir für 
Mede 5egierung Eeten"´, fragt sie. 

ÅAls 0uslimin hat mich der 7e[t 
Eesonders angesprochen´, erzlhlt 
1aci\e Kamoili-<ildiz.  Å%esonders 
in der aktuellen Situation, in unse-
rem /and, in dem Parteien der 0it-
te nach rechts rutschen.´ -eremia 
fordere auf, sich auf aktuelle Situa-
tionen einzulassen. ÅHier wird der 
GlauEe nicht e[klusiv verstanden, 
sondern aktiv gedacht.´ ÅIch möch-
te appellieren, die bngste nicht zu 
stark werden zu lassen, sondern für 
0enschlichkeit in der Gesellschaft 
zu klmpfen.´

Der 7rialog endet mit lautem Ap-
plaus ² und :issEegierigen, die sich 
zu 8lrike 2ffenEurg und 1aci\e 
Kamoili-<ildiz an die %ühne trauen, 
um weitere )ragen zu stellen. Auch 
das ist ein s\mEoltrlchtiges %ild.

Drei für Einen
Jüdisch-Christlich-Muslimische Trialogarbeit macht einen Propheten ganz aktuell

Ein Trio für den Propheten: Naciye Kamçili-Yildiz (v.l.), Ulrike Offenburg und Martin Nitsche.
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VON TILMAN BAIER 

Das 8nwetter, das 
gestern üEer Han-
nover aufzog, hat-
te etwas S\mEol-
haftes. 1icht nur, 
dass es die HalE-
zeit des Kirchen-
tages ���� mar-

kierte. (s erinnerte mit seinen 
dunkelen Gewitterwolken und den 
2rdnerrufen, doch Eitte Schutz zu 
suchen auch daran, dass dieses 
Christentreff en nicht nur ein fröhli-
ches, Euntes GlauEensfest, sondern 
auch eine =eitansage aus evangeli-
scher Perspektive sein will. So hat-
ten es einst die Gründergeneration 
nach dem =weiten :eltkrieg formu-
liert. 8nd auch das 9orEerei-
tungsteam für diesen ��. Kirchentag 
hatte ihn mit dem ausgesuchten 
0otto Åmutig, stark, Eeherzt´ in 
diese 5eihe gestellt. (ine gro�e 
0utmachveranstaltung würde in 
diesen schwierigen =eiten dringend 
geEraucht ² die gro�e 5esonanz im 
Kirchenvolk giEt ihnen 5echt.
9ielleicht ist Ma die )rage, was von 
diesem 0utmachfest in (rinne-
rung EleiEen und in Eesonderer 
:eise in Kirche und Gesellschaft 
ausstrahlen wird, zur HalEzeit et-
was voreilig. Doch erste Prognosen 
lassen sich wagen. %leiEen wird ne-
Een all den vielen %ilder von )röh-
lichen, Singenden, %etenden und 
so manchen Promis auf den Podien 
vor allem das gemeinsame 1ach-
denken und Diskutieren� :as muss 
getan werden, um der :ahrheit 
inmitten von )ake 1ews zum 
DurchEruch zu verhelfen" :as 
hei�t, für den )rieden einzutreten 
inmitten von Kriegsgefahr" 8nd 
was hat das (vangelium damit zu 
tun" 1och EleiEen anderthalE ge-
meinsame 7age, um auf diesem Kir-
chentag Antworten zu fi nden.

Team-Work
Für die Escape Games in 
Halle 14/15 müssen alle 
zusammenarbeiten 10

Konzert-Highlight
Bodo Wartke hat auf dem 
Opernpaltz die Massen 
begeistert 2
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Nachhaltig leben –  mit FAIR BANKING die Z ukunft gestalten –  
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Mehr zur BIB erfahren Sie bei der Kirchentagbuchhandlung in Halle 1 7

Ö KO N O MISC H SO ZIAL Ö KO LO GISC H

Infos
 rund um die Uhr aufevangelische-zeitung.de



2 K I R C H E N T A G NR. 3 HANNOVER / 3. MAI 2025

Der Opernplatz war überfüllt, und 
es gab keinen Durchlass mehr: 
Rund 20000 Menschen erlebten das 
Konzert von Bodo Wartke. 

VON SVEN KRISZIO

Hannover. Da ist der Entertainer 
selEst Eaff . 9or so vielen 0enschen 
haEe er noch nie gespielt, erzlhlt 
%odo :artke. ����� 0enschen 
fasst der 2pernplatz, ���� weitere 
müssen noch hinzugezlhlt werden, 
die sich auf den :egen Eis zur 
nlchsten Kreuzung und in den 
4uerstra�en drlngen. (s ist ein-
fach kein Durchkommen mehr. 
=um Glück giEt es zwei gro�e /ein-
wlnde und zahllose /autsprecher, 
die den Platz gut Eeschallen.

8nd so kann das PuElikum auch 
an den AEsperrungen noch mitge-
hen. Å(r Eringt den 0enschen ein 
/lcheln ins Gesicht´, schwlrmt die 
��-Mlhrige 0artha Seliger. Die Pfad-
fi nderin aus Harksheide Eei Ham-
Eurg sorgt dafür, dass nicht noch 

mehr /eute auf den Platz strömen. 
Sie kennt :artke von 7ik7ok und 
natürlich wegen der Å5haEarEer-
EarEara´.

(s ist das /ied, mit dem :artke 
im vergangenen -ahr ein 0illio-
nenpuElikum auf der ganzen :elt 
mitgerissen hat. =usammen mit 
dem 0usikproduzenten 0arti )i-
scher hat er diesen =ungenEre-
cher-Song neu vertont und im In-
ternet als 9ideo veröffentlicht. 
9iele haEen sich an den 5eimen 
selEst proEiert und gesungen, sich 
verkleidet und getanzt.

Inzwischen singt :artke sein 
Å/ieEeslied ohne )neideflhne´. 
Auch wieder ein t\pischer Song. 
:artke, der im rosafarEenen An-
zug am schwarzen )lügel sitzt, 
nickt immer wieder ins PuElikum 
hinein, das mit Medem 1icken von � 
Eis �� weiterzlhlen soll. Die =ahlen 
fügen sich fast EuchstaEengetreu 
in den 7e[t, sorgen aEer für uner-
wartete :endungen, die das PuEli-
kum mit viel /achen Tuittiert. 

hEerhaupt giEt es viel Applaus an 
diesem AEend.  

Å(s ist faszinierend, wie %odo 
:artke :örter verdreht und es 
wieder einen neuen Sinn ergiEt´, 
schwlrmt Corinna (nglisch, die 
seit �� -ahren auf Medem Kirchentag 
ist. Sie kennt %odo :artke von ei-
nem Konzert mit den :ise Gu\s 
und hoff t, dass :artke auch ihren 
/ieElingssong Å1icht in meinem 
1amen´ spielen wird, in dem :art-
ke das 8nrecht im 1amen der 5eli-
gion kritisiert.

Denn auch an diesem Konzert-

aEend voller :itz und :ortspiel 
geht es dem ��--lhrigen, der sich 
selEst ÅKlavierkaEarettist´ nennt, 
nicht nur um leichte 8nterhaltung. 
Å(r llsst keine Gesellschaftskritik 
aus´, EeschreiEt Corinna (nglisch 
die )aszination. 8nd auch Pastorin 
Annette CharEonnier aus Hanno-
ver schltzt die 0ischung aus lusti-
gen und ernsthaften 7e[ten, wie 
sie sagt. :artke Eeziehe Stellung 
gegen 8nterdrückung und für De-
mokratie. ÅSeine /ieder sind ein 
Aufruf an uns.´

AEer :artke wlre nicht :artke, 

wenn er nicht noch zwischendurch 
zusammen mit dem PuElikum noch 
das llngst deutsche :ort durch-
EuchstaEieren würde ² Å5indfl eisc
hetikettierungsüEerwachungsauf-
gaEenüEertragungsgesetz´. ÅDas 
fetzt´, meint %odo :artke und ver-
rlt, dass er diesen =ungenErecher 
am lieEsten auf seinem GraEstein 
stehen hltte.

:artke muss natürlich in die 
9erllngerung gehen. 1och wlh-
rend er spielt, entzünden 7ausende 
ihre Kerzen. Gleich folgt der 1acht-
segen. :as für ein AEend� 

Voller Witz 
und Wortspiel

Der Entertainer Bodo Wartke schenkte dem 
Kirchentag einen großartigen Abend

„Rindfleisch-
etikettierungs-
überwachungs-
aufgabenübertrag-
ungsgesetz“: Bodo 
Wartke am FlügelFo
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KIRCHE & DIAKONIE 
IN  HANNOVER:

Mehr als Sie 
glauben!
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Hannover. Die Klimaaktivistin /ui-
sa 1euEauer hat die 0enschen an-
gesichts der multiplen Krisen auf 
der :elt ermuntert, sich nicht zu-
rückzuziehen und zu verzagen, 
sondern 0ut zum :iderspruch zu 
haEen. Das (ngagement gegen die 
Å9erEohrten und (gozentrischen´ 
zahle sich langfristig aus, sagte die 
0itEegründerin von )rida\s for 
)uture auf dem evangelischen Kir-
chentag in Hannover� Å:ir dürfen 
uns nicht einschüchtern lassen und 
nicht aus den Augen verlieren, wo-
rum es geht - es geht um alles.´

1iemand lndere sofort seine 
0einung, sagte 1euEauer. Doch sie 
sei üEerzeugt, dass gute Argumen-
te und Gesprlche auf Augenhöhe 
nachwirkten. :ichtig sei es, An-
dersdenkenden nicht ausschlie�-
lich auf einer rationalen (Eene, 
sondern Åfühlend´ und mit einem 
Å9orschussvertrauen´ zu Eegeg-
nen. Å:ir müssen uns unsere Ge-
fühle, unser Herz, unsere 0oral 
Eewahren´, sagte 1euEauer Eei ei-
ner %iEelarEeit mit dem %ischof 
der (vangelischen Kirche %erlin-
%randenEurg-schlesische 2Eerlau-
sitz, Christian StlElein.

StlElein ermutigte die 0en-
schen eEenfalls, ihre 0einung und 
:erte zu vertreten und anderen zu 
widersprechen, wo es ihnen nötig 
erscheint. Å2hne :iderspruch ist 
die :elt nicht ganz - möglicher-
weise Eraucht auch Gott unseren 
:iderspruch´, sagte der %ischof.

Der Prlsident der Diakonie 
Deutschland, 5üdiger Schuch, 
wünscht sich mehr 0ut, auch ge-
gen :iderstlnde zu hEerzeugun-

gen zu stehen. Å0utig sein hei�t 
nicht immer, dass für einen per-
sönlich alles gut wird´, sagte der 
evangelische 7heologe Eei einer 
%iEelarEeit.

1achdem er vor rund einem 
-ahr ein Interview Åzur 9erhllt-
nisEestimmung von Diakonie und 
AfD´ gaE, haEe er immer wieder 
gehört� Å0ensch, du Eist aEer mu-
tig.´ Ihm sei es hingegen zunlchst 
Åganz selEstverstlndlich´ vorge-
kommen, seine hEerzeugung zu 
lu�ern.

Das von der )unke 0ediengrup-
pe im April ���� veröff entlichte 
Interview hatte nach Schuchs Aus-
sagen einen ÅShitstorm´ ausgelöst. 
(r sei von Åzehntausenden Hass-
mails und 0orddrohungen´ üEer-
rascht worden, Eerichtete der Dia-
konie-Prlsident. In dem Interview 
hatte er für üEerzeugte Anhlnger 
der AfD eine 0itarEeit in der Dia-
konie ausgeschlossen.

Schuch sagte, er Eedauere, dass 
seine Aussagen aus dem Interview 
meist verkürzt oder zugespitzt wie-
dergegeEen worden seien. (nt-
scheidend sei für ihn der Gedanke, 
dass alle 0enschen, die in diakoni-
schen (inrichtungen leEen und ar-
Eeiten, sich Åsicher und Eedin-
gungslos angenommen fühlen 
müssen´. :er eine Partei unter-
stütze, die 5essentiments gegen 
einige 0enschen schüre, müsse 
Åsich zumindest fragen lassen, wie 
er das mit unseren :erten zusam-
menEringt´, sagte Schuch. Å7rotz 
aller Anfeindungen würde ich die-
ses Interview noch einmal geEen´, 
erglnzte er. epd

Engagement für 
Überzeugungen

Botschaften der Bibelarbeiten beim Kirchentag
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Hannover. Aus Sicht der Synoden-
präses der Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD), Anna-Ni-
cole Heinrich, ist die Bibel eine 
Richtschnur, die im Kommunikati-
onszeitalter Orientierung geben 
kann. Medienbildung sei wichtig, 
für die Beurteilung von Schlagzei-
len und Beiträgen. In den sozialen 
Medien könne die Bibel aber auch 
„ein richtig guter Kompass“ sein, 
sagte Heinrich bei einer Dialog-
Bibelarbeit am Freitag.

Bei der Veranstaltung sprach 
Heinrich mit Kirchentagspräsiden-
tin Anja Siegesmund über den alt-
testamentlichen Brief des Prophe-
ten Jeremias an die Gefangenen 
seines Volkes im Exil in Babel. Dar-

in appelliert Jeremia an das Volk, 
Gott zu suchen und nicht auf die 
Träume betrügerischer Propheten 
und Wahrsager zu hören.

Å:ie schaffen wir es, der Pro-
paganda der Zeit nicht auf den 
Leim zu gehen“, fragte Heinrich 
und riet: Wenn bei Social-Media-
Beiträgen ein „Störgefühl“ entste-
he, sollten Christen fragen, ob der 
Inhalt mit der Botschaft Gottes 
vereinbar sei - und im Zweifel ge-
nauer hinschauen. „Lies immer 
wieder in der Bibel, suche immer 
wieder die Antwort, was für Träu-
me du wirklich träumen sollst, 
und nimm nicht die einfachste 
Antwort“, auch darum gehe es in 
Jeremias‘ Brief. epd

Die Bibel als Kompass
Anna-Nicole Heinrich bei Dialog-Bibelarbeit

Ein Podium zur Vielfalt zeigt queere 
Selbstbehauptung zwischen Glau-
ben, Identität und dem Ringen um 
Anerkennung in Kirchen weltweit.

VON CARSTEN GÖRIG 

St. Johannis. Ein Stuhl bleibt de-
monstrativ leer auf dem Podium in 
der Neustädter Hofkirche. Hier soll-
te Mushin Hendricks sitzen, ein be-
kennend schwuler Imam aus Kap-
stadt in Südafrika. Er hatte sein 
Kommen bereits fest zugesagt, als er 
am 15. Februar von zwei maskierten 
Männern erschossen wurde. Ver-
mutlich aufgrund seines Eintretens 
für die queere Community. 

Hendricks’ Tod hat viele der hier 
Versammelten Menschen hart ge-
troffen, er war eine )igur der Hoff-
nung. Er hatte viele Follower auf 
TikTok, zeigte, dass es in Ordnung 
ist, schwul zu sein. „Queeren Ge-
flüchteten wurde mit seinem 7od 
der Boden unter den Füßen wegge-
zogen“, erzählt die Mainzer Hoch-
schulpfarrerin Kerstin Söderblom, 
die das Podium „Celebrate Pride 
and Diversity“ moderiert.

Das in englischer Sprache abge-
haltene Podium war weniger Feier 

als vielmehr eine Bestandsaufnah-
me zum Verhältnis zwischen Kir-
che und Queerness mit einem hof-
fungsvollen Ausblick.

Dazu waren internationale Gäs-
te geladen. Und sie machten recht 
schnell klar, dass es das eine Ver-
hältnis nicht gibt. Während die 
Pastorin Priscilla Schwendimann 

aus Zürich grundsätzlich positiv 
über die Entwicklungen spricht, er-
zählt der schwedische Trans-Akti-
vist Oliver Jähnke von seinem tief 
sitzenden Mißtrauen gegenüber 
der Institution, die ihn in eine Kon-
versionstherapie geschickt hat. 

Aufgezeigt wurden auch die 
Verbindungen, die es zwischen der 

Unterdrückung vieler marginali-
sierter Gruppen gibt. So berichtet 
Amadeo Udampoh aus Indonesien 
von der Gruppe der  Bugis, einer 
Minderheit in dem Land, die von 
der Existenz von fünf Geschlech-
tern ausgehen. Sie wurden in der 
Kolonialzeit unterdrückt, und wer-
den es auch heute auf Grund dieser 

Ansichten noch. 
Wichtig, so waren sich die Men-

schen auf dem Panel einig, ist vor 
allem, sich zu organisieren. „Ich 
habe erst langsam gemerkt, dass 
ich nicht allein bin“, sagt Oliver 
Jähnke. „Nicht als christliche 
Transperson auf der Welt und auch 
nicht in Schweden.“ Er hat das Pro-
jekt „Queers of the World“ gestar-
tet, in dem er auf der ganzen Welt 
Queere Menschen interviewt und 
aufzeigt, dass sie nicht alleine sind. 
Dass sie viel verbindet. „Sich zu or-
ganisieren, ist wichtig“, sagt auch 
Sarah Kohrt von der Hirschfeld-
Eddy-Stiftung in Berlin. Nur zu-
sammen ist man gegenüber ande-
ren sichtbar.

Wichtig aber – und auch da wa-
ren sich die Teilnehmenden einig – 
ist es, sich den Spaß nicht nehmen 
zu lassen. Die Freude zu spüren, so 
sein zu können wie man ist. Und 
Kirche wird immer mehr zu dem 
Raum, wo das auch möglich ist. 

O Am heutigen Kirchentagssams-
tag findet zwischen 19.30 und 21 Uhr 
eine Namenssegnungsfeier für 
Transmenschen in der Apostelkir-
che (U-Bahn: Sedanstraße) statt.

Ein leerer Stuhl, viele Stimmen
Eine Diskussion über Vielfalt, Verlust und die Kraft, sich nicht unterkriegen zu lassen

Erinnern an den 
ermordeten Imam 
Mushin Hendricks: 
Das Panel von Pride 
and Diversity.Fo
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Studieren an der Campushochschule
mit internationaler Ausrichtung

Staatlich anerkannte Hochschule der 
Evangelisch-methodistischen Kirche
Friedrich-Ebert-Straße 31 
D-72762 Reutlingen
Telefon +49 (0 )7121 92 59-0 
www.th-reutlingen.de 

Studiengänge:

• Theologie (B.A & M.A.) 
• Soziale Arbeit und Diakonie (B.A., auch dual) 
• Christliche Spiritualität

im Kontext verschiedener Religionen 
und Kulturen (M.A.)

Wir bieten:
- Praxisnahes Studieren
- Internationale Austauschprogramme 

und Praktika
- Attraktive Wohnmöglichkeiten 

auf dem Campus
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Gottesdienste für Miss-
brauchs-Betroffene sind 
bisher selten. Denn sie er-
fordern eine besonders 

sensible Herangehensweise 
in der Sprache aber auch in der 

Form. Auf dem Kirchentag war der 
Gottesdienst „Gott wo bist Du?“ ein 
solcher Versuch.

VON SVEN KRISZIO

Hannover. Dass der Gottesdienst 
anders werden würde, zeigte schon 
die technische Einleitung. „Wir 
wollen, dass ihr auf euch selbst und 
aufeinander achtet“, sagte Nancy 
Janz vom Vorbereitungsteam. Wer 
den Gottesdienst nicht aushalte, 
könne die Kirche verlassen oder 
sich an ein Awareness-Team mit 
therapeutisch geschulten Perso-
nen wenden, erklärte Janz.

Diese Sensibilität ist für Gottes-
dienste in diesem Maß ungewöhn-
lich. Hier galt sie den Missbrauchs-
%etroffenen und ihren %egleitern, 
an die sich der Gottesdienst in der 
Marktkirche vor allem wendete. 
„Gott, wo bist Du?“ versuchte, die 
körperlichen und seelischen Ver-
letzungen in einem liturgischen 
Rahmen aufzugreifen, die Men-
schen im Raum der Kirche erfah-
ren mussten, und unter denen sie 
zeitlebens zu leiden haben.

Der Gottesdienst versuchte, 
dem Glauben nachzuspüren, mit 
dem sich %etroffene nach der Ge-
walterfahrung besonders schwer-
tun. In einem Video erzählten Be-
troffene, wie sehr sie sich von Gott 
verlassen fühlen, und darum rin-
gen, wieder 9ertrauen und Hoff-
nung zu spüren. „Für mich als 
Kind war es die Hölle, aber ich 
habe gespürt, Gott will das nicht“, 
sagte eine interviewte Person. 
Und in einem gedichtartigen Text 
hieß es: „Wo ich nicht glauben 
kann, glaube du an mich.“

Statt einer Predigt erwartete die 
Besucher ein Gespräch zwischen 
Sarah Vecera vom Kirchentagsprä-

sidium und dem sächsischen Lan-
desEischof 7oEias %ilz, der offen 
über seine Scham im Umgang mit 
%etroffenen sprach. Å:as hei�t es, 
verantwortungsvoll mit sexuali-
sierter Gewalt in der Kirche umzu-
gehen“, fragte er und bekannte, 
dass es ihm der Umgang mit Be-
troffenen schwerfalle.

Das Hinhören und die 
Sicht der Betro
enen

Eine pauschale Antwort für den 
Glauben gebe es nicht, sagte die 
Theologin Vecera, die für ihre An-
tirassismus-Arbeit in der Kirche 

bekannt ist. Doch ihr helfe die Vor-
stellung, dass das Leid Jesus ange-
tan wurde. „Das gibt mir Trost.“

An verschiedenen Stationen 
konnten sich die %etroffenen Got-
tes Segen zusprechen lassen, eine 
Kerze anzünden oder ihre Sorgen 
und Sehnsüchte auf ein selbstge-
Easteltes Schiffchen schreiEen, das 
sie nach dem Gottesdienst auf der 
Leine auf Reise schicken sollten. 

Bisher bilden Gottesdienste wie 
dieser eine Ausnahme. „Uns ging 
es um das Hinhören und die Sicht 
der %etroffenen´, sagte Pastorin 
Ragna Miller vom Vorberei-
tungsteam. Denn oft sei die Kirche 
zu schnell beim Thema Prävention. 

Gott wo bist du?
Missbrauchs-Betroffene und Angehörige feierten einen ungewöhnlichen Gottesdienst

Lichter anzünden: 
Der Gottesdienst bot 
Raum zum stillen 
Gedenken.Fo
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Bibelarbeit
Convention 
Center, 9.30 Uhr: 
Bibelarbeit mit 
Sally Azar, 
Pastorin in 
Jerusalem, unter dem 
Titel „Mut zum Aufbruch“ 
zu Mt 28,1-10

Gospelandacht
Erlöserkirche, 9.30 Uhr: Gospel-
andacht mit Gebet zum Start in den 
Tag mit dem GospelProjektChor 
Hannover

Escape Room
Halle14/15, 10.30 bis 18.30: Im 
zentrum Junge Menschen gibt es 
von der Ev. Jugend Dellwig den 
Escape Room „Bodelschwinghs 
Schatz“. 

Posaunen kennenlernen
Halle 7, 10.30 bis 18.30: Bei EPiD-
Café stellt sich der Evangelische 
Posaunendienst vor und lädt zum 
Austausch

Podium zum Frieden
Halle 2, 15 Uhr: Diskussion zu 
Zukunftsperspektiven für Frieden 
und Sicherheit.

10 Jahre Sea-Watch – 
10 Jahre Solidarität

Foto: G
eraldine M

orat H
ofm

aier

Seit 2015 ist Sea-Watch im Einsatz, um Menschen vor 
dem Ertrinken zu bewahren – auf einem Meer, das zur 
tödlichsten Grenze Europas geworden ist.

Warum ist zivile Seenotrettung 2025 dringender 
denn je? Und wie könnte eine Welt aussehen, in der 
kein Mensch auf der Flucht sterben muss, weil jedes 
Menschenleben gleich viel wert ist? 

Lass uns darüber sprechen – besuche unseren 
Stand auf dem Evangelischen Kirchentag.

Unterstütze uns mit Deiner Spende
sea-watch.org/jetztspenden

Informiere Dich über unsere Arbeit
sea-watch.org 

Wir freuen uns über Deine Unterstützung!

ANZEIGE

Infos unter 
evangelische-

zeitung.de
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Mit Energie und einer Message hat Carmen Wutzler die Teilnehmenden beim 
Gospelkonzert mitgerissen.

Fo
to

: N
ic

 S
ch

ne
id

er

NR. 3 HANNOVER / 3. MAI 2025

K U R Z 
N O T I E R T
Signierstunde mit 
Margot Käßmann

Halle 17. Margot Käßmann ist eine 
der bekanntesten kirchlichen Per-
sönlichkeiten Deutschlands. In und 
nach ihrer Zeit als hanno-
versche Landesbi-
schöf in  und 
Ratsvorsitzen-
de der Evange-
lischen Kirche 
in Deutsch-
land gewann 
sie mit ihrer of-
fenen und geradli-
nigen Art die Wertschätzung und 
Sympathien vieler Menschen. Sie 
ist Mutter von vier erwachsenen 
Töchtern und Großmutter von sie-
ben Enkelkindern. Am Samstag, 3. 
Mai ist sie mit ihrem Buch „Seid 
mutig und stark“ um 11 Uhr zur 
Signierstunde in der Kirchentags-
buchhandlung. nic

Ein QR-Code-Buffet 
verspricht Stärkung
Innenstadt. Unter dem Titel „Isst 
da jemand“ sind in der Innenstadt 
Plakate mit QR-Codes zum Scan-
nen verteilt. Dahinter verbergen 
sich Texte, Impulse und Überra-
schendes zum Snacken und Teilen. 
Die Aktion soll eine kleine Stär-
kung im Trubel der Stadt sein und 
lädt zum Mitmachen ein. nic

VON NIC SCHNEIDER

Hannover. Wie eine ganze Kirche 
zu einem leidenschaftlichen Chor 
wird, hat gestern die Erlöserkirche 
erlebt. Hunderte Menschen haben 
das Gotteshaus gefüllt – nicht als 
passive Zuhörer, sondern als akti-
ver Teil des Mitsingkonzerts der 
Gospelfl avours. 8nter der /eitung 
von Carmen und Friedemann 
Wutzler hat sich gesamte Raum in 
eine Gospelkirche voller Energie 
und Magie verwandelt. Die Solis-
tengruppe haben mit energeti-
scher Ausstrahlung begeistert, 
stimmgewaltig und mit einer Lei-
denschaft für das gemeinsame 
Konzerterlebnis.

Auf Monitoren waren die Lied-
texte eingeblendet, sodass die Be-
suchenden sofort einstimmen 
konnten. Ob mit ruhigeren oder 
mitreißende Gospels – Carmen 
Wutzler versteht es, das Publikum 
zu dirigieren. Besonders gefeiert 
wurden drei neue Gospelsongs aus 
dem aktuellen Kirchentags-Lie-
derheft, allesamt Kompositionen 
von Friedemann Wutzler. Der Pro-

duzent, Komponist und Pianist 
zählt zu den wenigen europäi-
schen Gospelsongwritern, der in-
ternational Anerkennung fi ndet. 
Er begleitete die Sängerinnen und 
Sänger am Keyboard.

Ho� nung, Freude 
und Verbundenheit

„Gospel bedeutet Good News – 
gute Nachrichten. Und die brau-
chen wir alle“, erklärte Carmen 
Wutzler. Womit sie auf die aktuel-
le Situation in der Welt anspielte, 
zudem möchte sie gerne mit ih-
rem Engagement ein wenig zur 
Rufverbesserung Dresdens bei-
tragen. Genau das war in der Er-
löserkirche zu spüren: eine Atmo-
sphäre voller Hoffnung, Freude 
und Verbundenheit. Es war mehr 
als ein Konzert – es war eine ge-
lebte Gemeinschaft im Gesang 
vereint.

Am Ende waren sich die Besu-
cherinnen und Besucher einig – 
dieses Konzert hätte gerne noch 
länger gehen können. 

Gospel, 
der bewegt

Mitsingkonzert mit den Gospelflavours 
in der Erlöserkirche

Unsere
Highlights

Kinder und Jugendliche brauchen einen 
Raum für die Entwicklung ihrer Persönlich-
keit. Durch individuelle Förderung im CJD 
finden sie ihren Weg in die Gesellschaft 
und das Berufsleben.

Besuchen Sie uns beim Abend der 
Begegnung (30.04.) am Stand auf 
dem Köbelinger Markt – wir freuen
uns auf Sie!

Kinder und Jugendliche brauchen einen 

fÜr jUnGe MeNsChEn

ErÖfFnEn SiE BiLdUnGsChAnCeN

Ihre 
Spende 
wirkt!

ANZEIGE
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VON JOHANNA TYRELL

Marktkirche. Bewegungslos stehen 
sie da. Eine rote Binde um den 
Kopf. Nur die Augen schauen aus 
einem schmalen Schlitz zwischen 
der Bandage hervor. Augen von ei-
nem unbekannten Menschen, ei-
nem unbekannten Leben, unbe-
kannten Verletzungen. „Verbinden 
ist ein Zeichen für Heilen von Wun-
den, auch seelischen“, erklärt die 
Performancekünstlerin Irmingard 
Beierle. Für kurze Zeit entsteht 
eine menschliche Skulptur. Das Ab-
streifen – ein Prozess der Heilung.

„Verletzungen sind ein Grun-
delement menschlichen Daseins“, 
sagt Ulrike Peisker. Sie forscht an 
der Universität Mainz zu den gro-
ßen Themen Liebe, Schuld und Ver-
gebung. Gestern führte sie in das 
Thema ein und später durch die Dis-
kussion. „Wo auch immer Beziehun-
gen entstehen, besteht auch die 
Möglichkeit einander zu verletzen.“

Der Versuch, einen Umgang mit 
einem amEivalenten %egriff  zu fi n-
den ist nicht einfach, das wurde in 
der Marktkirche schnell klar. Ver-
letzungen als Identifi kation kön-
nen spaltend wirken. Oder aber im 
Gegenteil für :eltoff enheit stehen. 
Wie lässt sich also über Verletzlich-
keit sprechen, ohne Menschen aus-
zuschließen oder auf der anderen 

Seite die Verletzlichkeit zu roman-
tisieren? „Die Wahrheit liegt – wie 
in den meisten Fällen – irgendwo 
dazwischen“, sagt Preisker.

„Resilienz gibt es nicht ohne 
Verletzlichkeit“, sagt Claudia 
Brummeier-Müller, Militärdekanin 
und -seelsorgerin in Koblenz. Seit 
die Bundeswehr in Auslandseinsät-
ze involviert ist werde auch dort 
seelischen Verletzungen mehr 
Raum gegeben. „Es ist ein großes 
Plus, dass in der Bundeswehr auch 
das Gewissen zählt. Das ist bei Wei-
tem nicht in allen Armeen so.“ 

Doch nicht alles kann oder muss 
geheilt werden. Verletzungen kön-
nen Menschen auch verbinden und 
stärken, wie bei Rosmarie Wydler-
Wälti. Die 75-Jährige ist Co-Präsi-
dentin der Schweitzer KlimaSenio-
rinnen. Die Ü-80-Gruppe hatten 
zusammen mit vier Einzelklägerin-
nen beim Europäischen Gerichtshof 
in Straßburg Beschwerde gegen die 
Schweiz eingereicht, um so eff ekti-
vere Klimaschutzmaßnahmen zu 
erreichen. „Eine Studie hatte erge-
ben, dass durch die zunehmenden 
Hitzesommer und den Klimawandel 
besonders ältere Frauen gefährdet 
seien“, erklärt Wydler-Wälti. Diese 
Vulnerabilität befähigte die Senio-
rinnen also erst, zu klagen. „Wir 
müssen uns verbinden und solidari-
sieren, um stark zu sein.“

Wunden 
verbinden

Ein Podium um Verletzlichkeit

Die Aktions-
künstlerin 
Irmingrad Beirle 
verwandelte vor 
der Marktkirche 
Menschen in 
Kunstskulpturen 
auf Zeit.Fo
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Bibellesebegleitbuch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 

Möchten Sie die Bibel einmal ganz kennen lernen? Vielleicht haben Sie es 
schon probiert, sind aber beim 3. Buch Mose „gestrandet“? Dann ist das 
Bibellesebegleitbuch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ genau das Richtige 
für Sie! 
è Mit einem Bibelleseplan werden Sie durch die ganze Bibel geführt. Ihr Tem-
    po bestimmen Sie selber. 
è Zuerst lesen Sie größere biblische Einheiten. Danach lesen Sie das zugehö-
    rige Kapitel mit Erläuterungen und Abbildungen.  
è Im Laufe der Zeit gewinnen Sie einen Überblick über biblische Bücher, Epo-
    chen und die großen Linien in der Bibel. 
è So schaffen Sie es, die Bibel ganz zu lesen und besser zu verstehen. 

Der Bibelkurs „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 

Sie suchen nach einem praktikablen Bibelkurs, den Sie ohne großen Auf-
wand durchführen können, seien Sie Pfarrer/in, Leiter/in eines Bibel- oder 
Hauskreises, Prädikant/in oder ein engagiertes Gemeindeglied? Für Sie hat 
der in der Bibelkursarbeit erfahrene Pfr. Dr. Hermann Mahnke den Bibelkurs 
„Kein Buch mit sieben Siegeln!“ ausgearbeitet:
è Das Interesse von Menschen an der Bibel ist groß. Rechnen Sie mit etwa
    20–30 Mitgliedern pro Kurs aus allen Bildungsschichten.
è Der Kurs ist für die Teilnehmenden spannend, weil es hier nicht um Einzel-
    texte, sondern um die großen Zusammenhänge in der Bibel geht.
è Als Kursleitende werden Sie die Beschäftigung mit der ganzen Bibel als
    Gewinn erleben, die Ihnen Kraft und Freude für die Vorbereitung schenkt.
è Sie können den Bibelkurs allein oder im Team leiten. Ihre Hauptaufgabe ist    
    die Moderation des Gesprächs beim Kurstreffen.
è Die 2-stündigen Kurstreffen erfolgen 14-tägig.
è Die „Arbeitshilfen für Kursleitende“ enthalten den Ablauf der einzelnen Tref-
   fen. Zusammenfassenden Darstellungen jedes Kapitels mit integriertem An-
    schauungsmaterial und vieles mehr sind über einen QR-Code abrufbar (eine  
   Daten-CD gleichen Inhalts ist bei Pfr. Dr. Mahnke noch erhältlich [e-mail-
    Adresse s. unt]).
è Längerfristig kann der Bibelkurs in 4 Blöcken durchgeführt werden.
è Als Dreivierteljahreskurs kann der NT-Kursteil dem AT-Kursteil auch mit zeit-
    lichem Abstand folgen. Die Ferienzeiten sind kursfrei!

Bibellesebegleitbuch, Kursbuch für den Bibelkurs und 
Arbeitshilfen für Kursleitende des Bibelkurses   

è Begleitbuch für Bibelleser und zugleich Kursbuch für den Bibelkurs ist das
           Buch „Kein Buch mit sieben Siegeln! Die Bibel lesen und verstehen“, Papier-
    flieger Verlag Clausthal-Zellerfeld 3. Auflg. 2025, 340 Seiten mit zahlreichen 
     Abbildungen, ISBN 978-3-98870-022-3; 19,90 €. 
è Der konkreten Durchführung des Bibelkurses dienen die „Arbeitshilfen für
    Kursleitende  des  Bibelkurses ‚Kein Buch mit sieben Siegeln!’“ (Papier-
      flieger Verlag Clausthal-Zellerfeld 2. Auflg. 2025, gelochte Loseblattsammlung 
   mit QR-Code, 214 Seiten, ISBN 978-3-99870-023-0; 16,90 €). Da sich die 
  Arbeitshilfen direkt auf das Kurs-
     buch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 
   beziehen, ist ihre Bestellung ohne das 
      Kursbuch nicht sinnvoll. – Die Göttinger
                  Bibelgesellschaft e. V. unterstützt diese 
    Bibelkursarbeit ideell und fianziell.

Nähere Informationen
www.goettinger-bibelgesellschaft.de, dort unter „Bibelkurs ‚Kein Buch mit 
sieben Siegeln!“.
Dr. Hermann Mahnke, Pfr. i. R. (hermann.mahnke@gmx.de)
Pfr. Torsten Kramer (Torsten.Kramer@elkw.de).

BIBEL LESEN UND  
VERSTEHEN LEICHT 

GEMACHT
„Kein Buch 
mit sieben 
Siegeln!“

BIBELLESE-
BEGLEIT-

BUCH UND 
BIBEL-KURS

ANZEIGE

HOFFNUNG 
HAT VIELE 
SEITENSEITEN
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10x wochentaz für 10€

Sie finden 

uns auf dem 

Kirchentag 

in Halle 6, 

Stand B19

taz.de/
hoff nung 

ANZEIGE
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www.kd-bank.deLinkedIn

Erfahren Sie mehr über unsere Angebote für 
Institutionen und Privatpersonen.

Als Bank mit christlichen Wurzeln fördern wir seit 
100 Jahren Finanzierungen, die einen positiven sozialen 
Beitrag leisten. Unser Fokus liegt darauf, Kirche und 
Diakonie mit nachhaltigen Lösungen und fundierter 
Beratung zu stärken,  damit diese auch in Zukunft Räume 
des menschlichen Miteinanders  gestalten können. 

KD-Bank-100-Jahre-Bild-Anzeige-270x407mm.indd   1 04.04.2025   10:02:18
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Auch Christinnen und Christen lieben 
auf ganz verschiedene Art und Weise. 
Polyamor, queer oder mit sadomaso-
chistischen Neigungen – ein Besuch 
auf dem Markt der Möglichkeiten.

VON JOHANNA TYRELL 
UND CARSTEN GÖRIG

Markt der Möglichkeiten. „Lieben, wen 
man will, lieben, wie viele man will 
und lieben, wie man will“, sagt Petra 
vom ökumenischen Arbeitskreis BDSM 
und Christsein und schaut um sich auf 
die nächsten Stände. „Wir sind hier in 
einer guten Umgebung.“ Sie steht an 
ihrem Stand, gegenüber Schwule und 
Lesben in der Kirche, direkt nebenan 
das Netzwerk polyamore Menschen 
und Kirche, Nepomuk.

„Ich habe einen Mann, der mit dem 
Kind hier ist und einen Mann, der ge-
rade bei einer Bundeswehrübung ist“, 
sagt Leo vom Verein Nepomuk. Sie lebt 
in einer V-Beziehung, eine Frau, zwei 
Männer. Polyamore Beziehungen sind 
für viele Menschen noch schwer zu fas-
sen, das monogame Modell ist tief in 
der Gesellschaft verankert. Das merkt 
sie bei den Fragen, die ihr an ihrem 
Stand auf dem Kirchentag gestellt wer-
den. Hauptsächlich sind Menschen da-
ran interessiert, wie man in einer Be-
ziehung mit mehreren Liebenden den 
Alltag meistert. Aber auch die Frage, 
ob man nicht einfach nur mehr Sex 
will, ist dabei. Wie das mit der Eifer-
sucht ist. 2E es nur off ene %eziehun-
gen sind oder feste Bindungen. Auch 
Misstrauen, ob Männer dann dem-
nächst auch vier Frauen haben sollen 
oder ob man dann nicht auch Tiere 
heiraten könnte. Und vor allem, dass 
das nicht mit dem christlichen Glau-
ben übereinstimmen würde.

„Viele der Argumente haben wir 
schon bei anderen queeren Themen ge-
hört“, sagt ihre Vereinskollegin Sonja. 
Ob es um schwule Gruppen ging, um 
Queersein oder Transmenschen. Unbe-
kannte Sexualität scheint vielen Angst 
zu machen. Dabei sei doch Gott der In-
Eegriff  des pol\amoreusen, sagt /eo mit 
einem Augenzwinkern. Schließlich liebt 
er alle Menschen. „Die Ehe hat sich seit 
biblischen Zeiten verändert“, ergänzt 
sie ernsthafter. „Im Grunde geht es 
doch darum, sich zu lieben und fürein-
ander einzustehen.“ Auf verschiedenen 
Tafeln am Stand erklären sie grundle-
gende Fragen zu Sex, Eifersuch und den 
wichtigsten %egriff en.

Das Netzwerk haben sie gegründet, 
weil polyamore Christen zwischen den 

Stühlen sitzen. In der Kirche werden 
sie wegen ihrer Lebens- und Liebens-
weise misstrauisch betrachtet, umge-
kehrt habe viele Queere Menschen 
Probleme damit, dass sie christlich 
sind. Nepomuk soll für Verständnis 
sorgen und gleichzeitig dafür sorgen, 
sich nicht allein zu fühlen.

„Wir wünschen uns, dass es auch für 
uns Kasualien gibt“, sagt Leo. Sie 
möchte, dass ihre Beziehung gesegnet 
wird, irgendwann auch einmal eine 
Hochzeit möglich sein kann. Bis dahin 
ist es allerdings noch ein weiter Weg. 

Mit Vorurteilen und Ängsten sieht 
sich auch der Verein BDSM und Christ-
sein konfrontiert. Sadomasochistische 
Sexualpräferenzen und Kirche? Wie 
geht das zusammen? Petra sieht da kei-
nen Konfl ikt. ÅIch Ein von ganzem Her-
zen Christin, aber eben auch von gan-
zem Herzen BDSMlerin.“ Zusammen 
mit anderen Mitgliedern klärt sie auf 
dem Markt der Möglichkeiten auf - 
über Sexualität, Sexualmoral, christli-
chen Glauben und Fragen wie welchen 
8mgang fi nden zwei 0enschen mitei-
nander in einer christlichen Ehe, wenn 
eine Person BDSM praktizieren möch-
te, der oder die Partnerin aber nicht. 
„Was passiert, wenn die Kirche Arbeit-
geber ist und der Pastor traut sich 
nicht, das zu leben“, sagt Petra. „Für 
manche Menschen ist die Unterschei-
dung nicht leicht, dass das eine das 
Amt ist, das andere das, was das Paar 
miteinander macht.“ Der Verein möch-
te aufklären und BDSM aus der 
Schmuddelecke rausholen um ohne 
Diskriminierung off en zu den eigenen 
Neigungen zu stehen. Auch Ortsge-
meinden täten sich mit dem Thema 
BDSM teilweise noch schwerer, als hö-
here kirchliche Ebenen, sagt Petra. 
Sachliche Aufklärung und die ethische 
Einordnung sind da wichtig. „Bei uns 
geht es um Vertrauen, ums sich Fallen-
lassen um Demut, ums niederknien – 
ich sehe da ziemlich viele Parallelen 
zum christlichen Glauben.“

love, love und 
noch mehr Liebe

Liebe gibt es in vielen Varianten

Das Team vom Arbeitskreis BDSM.
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Die aktuelle 
epd-Berichterstattung 

zum Kirchentag 
in Hannover.

Kirchentag extra

Digital hier erhältlich:

www.epd.de/kirchentag

epd-Kirchentag-extra_Anzeige_135x200_lg.indd   1 03.04.25   14:32
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 www.herder.de

Jesus ist zurück und stellt alle 
Erwartungen auf den Kopf! 
Seine neue Mission? Frische 
»Ich-bin«-Worte in der Sauna, 
im Escape-Room und auf der 
Hundewiese. Mit dabei sind die 
chaotische WG aus Jonas, Trixi, 
Martin und Hund James. 
Während Trixi und Jonas im 
Camper nach Norwegen 
aufbrechen, erwarten sie 
himmlische Überraschungen. 

In Jonas Goebels drittem 
Band der schrägen WG wird 
Humor genial mit Glaubens-
themen verbunden. Ein Buch, 
das dich zum Lachen bringt 
und zum Nachdenken anregt! 

CHAOS, TATTOOS 
            UND EIN HIMMLISCHER 
ÜBERRASCHUNGSBESUCH

NEUGIERIG AUF MEHR? ENTDECKE WEITERE 
BÜCHER DER »SCHRÄGEN JESUS-WG«
VON JONAS GOEBEL!scan me!
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Leo lebt mit zwei Männern.



VON TILMAN BAIER 

Messe. In Halle 17 auf dem Kir-
chentagsmessegelände waren am 
Freitag Vormittag prominente Dis-
kutanten aus Medien und Politik 
angekündigt worden: Philipp 
Amthor (CDU) designierter parla-
mentarischer Staatssekretär im 
neuen Digitalministerium, Ricarda 
Lang, ehemalige Parteivorsitzende 
von Bündnis 90/Die Grünen, Fern-
sehmoderator Louis Klamroth, Mo-
deratorin Victoria Reichelt („Die 
da oben!“) und Justus von Daniels, 
Chefredakteur von Correctiv. 
„Wem kann ich heute noch glau-
ben“ hieß das Thema, zu dem Mo-
derator Martin Schmidt zunächst 
die Medienmenschen auf die Büh-
ne bat. Die berichteten aus ihrem 
Arbeitsalltag und nahmen so die 
Zuhörer mit, wie Medienmacher 
heute „ticken“. In einer zweiten 
Runde erzählten die Politprofis 
Amthor und Lang aus ihren nicht 
immer guten Erfahrungen mit Me-
dien und wie sie sich dagegen 
wappnen.

Doch auch das zahlreiche Pub-
likum wurde einbezogen und 
über einen Abstimmungskanal 
per App befragt: Bei der Frage, 
wer die klassischen Medien wie 
lineares Fernsehen, Tageszeitun-
gen und Rundfunk als wichtigste 
Informationskanäle nutzt, hoben 
gut zwei Drittel der Anwesenden 
die Hand – durchaus nicht nur 
von der Generation 65 Plus. Es 
folgten Internet, Messengergrup-

pen, Instagram, TicToc, Facebook 
und abgeschlagen die Plattform 
telegram. Im Aufwind sind News-
letter, die durch angehängte Do-
kumente ihre Glaubwürdigkeit 
unterstreichen.

Doch zum zentralen Thema 
wurde die jüngst bekannt geworde-
ne Einstufung der AfD als gesichert 
rechtsextrem durch den Bundes-
verfassungsschutz, vom Publikum 
mit großem Applaus registriert. 
Die Forderung von Ricarda Lang, 
nun ein sofortiges Verbotsverfah-
ren gegen die AfD einzuleiten, wur-
de ebenfalls mit Begeisterung auf-
genommen. 

Philipp Amthor jedoch plädier-
te für eine inhaltliche Auseinan-
dersetzung mit der AfD und warn-
te davor, die Union in die Nähe der 
AfD zu rücken. Er betonte: „Nicht 
alles, was nicht links und grün ist, 
ist rechts.“ Dies stieß auf deutliche 
Ablehnung im gesamten Publi-
kum, das mit Buhrufen reagierte, 
worauf Moderator Schmidt zu ei-
nem fairen Umgang miteinander 
ermahnte.

Festzuhalten ist, dass Amthor 
und Lang während der durchaus 
auch kontroversen Situation ein 
gutes Beispiel gaben, wie so ein 
Diskurs nicht nur auf dem Kir-
chentag, sondern in der Gesamt-
gesellschaft wünschenswert sei: 
Obwohl zwei fast gegensätzlichen 
politischen Lagern zugehörig, 
duzten sie sich, ließen einander 
ausreden und gingen auf die Mei-
nung des anderen ein. 

Gutes Beispiel für 
faires Streiten

Podiumsdiskussion um Medien und Politik 
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Kirchentag 2025
Besuchen Sie uns!

Gewinnen Sie ein 
Exemplar unserer 
Buchneuerscheinung 
am Stand der 
Klosterkammer beim 
Markt der Mög lich -
keiten in Halle 6.
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30. April: Abend der Begegnung 
an unserem Stand am Leibnizufer 
hinter dem Landtagsgebäude

30. April bis 4. Mai: Open-Air-Ausstellung 
Musik Kiosk am Kröpcke

1. bis 3. Mai: Markt der Möglichkeiten 
auf dem Messegelände in Halle 6 
im Bereich Ökumene

Weitere Informationen: www.klosterkammer.de

KKH_152_RZ Anzeige Kirchentag 2025-03-07.indd   1 07.03.25   13:01

Denkmale sind WERT-voll für uns alle.
Mit Ihrer Hilfe können wir sie erhalten.

www.denkmalschutz.de/spenden

WENN WIR UNS NICHT KÜMMERN, 
VERBLASSEN SELBST DIE 
GRÖSSTEN HOFFNUNGEN.

Danke für Ihre 
Spende!
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Für jeden, zu jeder Zeit

TROTZDEM
PFLEGE. 

WWW.DEVAP.DE

Der Deutsche Evangelische 
Verband für Altenarbeit und 

Pflege e. V. setzt sich auch auf 
dem Ev. Kirchentag 2025 für 

die Langzeitpflege ein.

DEVAP-Anzeige-Kirchentag-2025-Druck.indd   1 27.02.25   11:34
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Sprengel Museum. Ein von Künstlerinnen 
und Künstlern mit %ehinderung geschaff ener 
Kreuzweg-Zyklus ist zum Kirchentag im 
Sprengel Museum Hannover zu Gast. Die bun-
ten und modernen Acryl-Bilder sind von 15 
Kunstschaff enden des Ateliers Å:ilderers´, 
einer Einrichtung für Menschen mit Behinde-
rung der evangelischen Diakonie Himmelst-
hür in Hildesheim kreiert. Mit einem Kreuz-
weg erinnern viele Kirchengemeinden in der 
Fastenzeit und besonders am Karfreitag an 
den Tod Jesu am Kreuz. Die Auseinanderset-
zung mit der Kreuzigung sei für die Künstle-
rinnen und Künstler durchaus belastend ge-
wesen. Letzlich habe eine Künstlerin die 
Szene allein umgesetzt. Links zu sehen ist der 
Verrat. Verbunden mit der Frage: „Hast Du 
schon einmal andere zu Unrecht beschul-
digt?“ In den Bildern sei zu spüren, dass die 
Kunstschaff enden das Geschehen der Kreuzi-
gung an sich heran gelassen haben. nic

Der Kreuzweg 
neu interpretiert
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K U R Z 
N O T I E R T
Christentum ist öffentli-
che Angelegenheit

Hannover. Seit ihrer Entstehung 
vor 2000 Jahren hat die Kirche laut 
der Ratsvorsitzenden der Evange-
lischen Kirche in Deutschland 
�(KD�, Kirsten )ehrs, einen öffent-
lichen Auftrag. „Christentum ist 
eine öffentliche Angelegenheit´, 
sagte Fehrs auf dem Kirchentag in 
Hannover. Christinnen und Chris-
ten verträten Werte wie Solidari-
tät und Nächstenliebe, die 2000 
Jahre alt seien.

In der DeEatte üEer öffentliche 
Äußerungen zu politischen Themen 
von Kirchenvertretern sagte Fehrs, 
wenn man Kirche in eine politische 
Ecke dränge, ärgere sie das. Denn 
was Themen wie die Bewahrung der 
Schöpfung, den Schutz des Lebens 
und Menschenwürde angehe, fühle 
man sich mit allen demokratischen 
Parteien verbunden. Natürlich gebe 
es aber manchmal unterschiedliche 
Einschätzungen - wie etwa in der 
Migrationspolitik.

Auch wenn die Kirchen Mitglie-
der verlören, seien sie immer noch 
stabilisierende Faktoren der De-
mokratie. Das Grundverständnis 
einer Solidargemeinschaft gehe in 
der Gesellschaft verloren, sagte 
Fehrs. Unter diesen Bedingungen 
sei es aber auch für die Kirchen 
schwer, die Mitgliederzahlen sta-
bil zu halten. epd

Als Team verschiedene Rätsel zu 
lösen und gemeinsam einen 
Schlüssel zu finden, darum geht es 
bei einem Escape Room. Das Tech-
nikteam Emsdetten hat sich einen 
Raum ausgedacht, der Teamarbeit 
nochmal besonders fördert. 

VON HANNAH REINHARD 

Halle14/15. Mit dem Flugzeug ab-
gestürzt aber zum Glück weich ge-
landet – und zwar auf der Lieferung 
Gummienten im Lagerraum. So er-
geht es den Teilnehmenden beim 
Escape Game „Nur gemeinsam 
könnt ihr entkommen´ des 7ech-
nikteams aus Emsdetten. Im „Zen-
trum für -unge 0enschen´ auf dem 
Messegelände müssen zwei Teams 
in zwei Räumen bei dem Spiel ver-
schiedene Rätsel lösen, um einen 
Schlüssel zu finden, der sie von ih-
rem einsamen Absturzort rettet.

Der Trick: Das Rätsel kann nur 
gelöst werden, wenn beide Grup-
pen in den voneinander getrenn-
ten 5lumen einen :eg finden, mit-
einander zu sprechen. „In beiden 
Räumen gibt es ein Funkgerät. 
Aber das müssen die Teams auch 
erstmal finden,´ erkllrt 2rganisa-
tor Timo Zinczuk.

Und warum ist der Escape 
Room auf dem Kirchentag? „Kir-
che bedeutet für uns immer auch 

Jugendarbeit. Wir möchten zei-
gen, was für Möglichkeiten es da 
gibt und wie unterschiedlich Ju-
gendarEeit aussehen kann,´ sagt 
Timo Zinczuk. Weil sie in ihrer 
Arbeit auf viele verschiedene Ju-
gendliche träfen, wollten sie ein 
Spiel kreieren, das immer wieder 
verwendet werden kann. Da sei 
ein Escape Room perfekt.

Wer am Samstag noch mitspielen 
möchte, muss ab 10.30 schnell Slots 

für den Tag reservieren. Acht bis 
zehn Menschen können pro Runde 
in einem Raum spielen.  „Das freut 
uns natürlich sehr, dass der Escape 
5oom hier so gut ankommt.´

Über einen Monitor beobachtet 
Timo Zinczuk, wie die Teilnehmen-
den mit dem Spiel klarkommen. 
Dort ist zu sehen, wie ein Teilneh-
mer aufgeregt in das eben gefunde-
ne Funkgerät spricht. Das andere 
Team kann noch nicht antworten, 

sie sind noch auf der Suche. Die un-
terschiedlichen Teams bräuchten 
mal mehr, mal weniger Hilfe beim 
Lösen der Rätsel. „Es ist aber schon 
gewollt, dass es am Ende alle schaf-
fen. Wenn man gut zusammenar-
beitet und sich Teilgruppen bilden, 
können die Teilnehmer echt schnell 
sein.´ Der Eisherige Kirchentags-
Rekord 20 Minuten. Bis zu 45 Minu-
ten haben sie eigentlich Zeit.

Spaß zu machen scheint das Es-
cape Game auf alle Fälle. Schon 
fünfzehn Minuten bevor es losgeht, 
warten die Teilnehmenden ge-
spannt. „Wir waren schon einmal 
in einem Escape Room und fanden 
das so cool, dass wir es hier unbe-
dingt nochmal machen wollten´, 
erzählen Emanuel, Annikan und 
Bela aus Wolfsburg. Christof aus 
Mannheim ist dagegen zum ersten 
Mal dabei. Gemeinsam mit Claudia 
und Thomas will er das Rätsel lö-
sen: „Wir wollten unbedingt das 
Spiel spielen, weil es so interaktiv 
ist. Man kann nicht nur zuhören 
oder zuschauen, sondern selber 
richtig aktiv werden.´

O Der Escape Room des Technik-
teams Emsdetten ist gemeinsam 
mit zwei weiteren Escape-Spielen in 
den Hallen 14/15. Gespielt werden 
kann mit Reservierung von 10.30 bis 
18.30 Uhr.

Die Lösung ist Teamarbeit
45 Minuten Zeit zu entkommen

Alles im Blick: Timo Zinczuk und Amelie Fischer leiten das Spiel.
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Foto-Aktion bei 
evangelisch.de

Stand Nr.6-G02 in Halle 6
(Markt der Möglichkeiten)

Virtueller Rundgang 
durch heilige Stätten bei 
religionen-entdecken.de

Kommen Sie zum 
Gemeinschaftsstand: 

Alles für
Gemeinde-Medien bei
gemeindebrief.de

GEP_DEKT-AZ_2025.indd   1 01.04.25   16:58
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schon ab 1.065 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

schon ab 597 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

schon ab 1.855 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

WELLNESS  TRIFFT  FLUSS-GENUSS HÖHEPUNKTE  AUF  DEM  RHEIN

Schnuppern Sie Kreuzfahrtluft und entdecken Sie die Höhepunkte Österreichs entlang 
der Donau. Es erwarten Sie die charmante Hauptstadt Wien mit ihrem weltstädtischen 
Flair und das berühmte Donaupanorama in der lieblichen Wachau. Genießen Sie einen 
unvergesslichen Kurzurlaub an Bord unserer modernen nickoVISION. Traumhafte Aus-
sichten und zahllose neue Eindrücke erwarten Sie entlang der „schönen blauen Donau“.

Tauchen Sie ein in eine fesselnde Zeitreise am Rhein! Entdecken Sie den Loreley-Felsen, auf 
dem die betörende Nixe einst die Schiffer verzauberte. Die beeindruckende Festung Ehrenbreit-
stein und der imposante Mainzer Dom sind weitere Zeitzeugen, die Sie besichtigen können. Im 
geschichtsträchtigen Elsass erwartet Sie Straßburg. Und vergessen Sie nicht den Ausflug nach 
Heidelberg, eine Stadt voller Geschichte und Kultur. Bestaunen Sie die Schlossruine und erkun-
den Sie die charmante Altstadt. Erleben Sie unvergessliche Momente auf dieser Flussreise!

5 Tage Flusskreuzfahrt | Passau • Wien • Linz • Passau
mit 

Reisetermine 2025

Reisetermine 2025

6 Tage Flusskreuzfahrt | Köln • Wiesbaden • Straßburg • Koblenz • Köln

mit   oder  

Single-Sp
ezial

Angebot
!

www.nicko-cruises.de/single-spezial

Buchen Sie jetzt direkt bei uns oder in Ihrem Reisebüro

0711 – 24 89 80 10

Angebot gilt nur für Neubuchungen bis 14.05.2025. Begrenztes Kontingent. 
Es gelten die Reisebestätigung und AGB der nicko cruises Schiffsreisen GmbH. 

nicko cruises Schiffsreisen GmbH | Mittlerer Pfad 2 | 70499 Stuttgart | info@nicko-cruises.de

5 Tage mit nickoVISION Code: S10RPWL-VIS
10.11. – 14.11.25 A 17.11. – 21.11.25 A 24.11. – 28.11.25 A

6 Tage mit RHEIN MELODIE Code: S10RKSK-RML
28.06. – 03.07.25 C 21.08. – 26.08.25 C 25.09. – 30.09.25 C
6 Tage mit RHEIN SYMPHONIE Code: S10RKSK-RSY

07.10. – 12.10.25   B
8 Tage mit RHEIN SYMPHONIE Code: S10RRHE-RSY

24.06. – 01.07.25 D 29.07. – 05.08.25 C

Alleine reisen und sich trotzdem in bester Gesellschaft befinden: 
Sparen Sie 50% auf den Alleinnutzungszuschlag.

8 Tage Flusskreuzfahrt | Köln • Mainz • Straßburg • Rüdesheim • Koblenz • Köln

mit 
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Hannover. Die Nikodemuskirche im Heideviertel 
ist vollständig abgedunkelt. Mit diesem Gottes-
dienst will die Blindenmission Hildesheim ge-
meinsam mit Pastor Andreas Chrzanowski auf 
die Ungerechtigkeiten aufmerksam machen, die 
blinde und sehbehinderte Menschen noch immer 
in unserer Gesellschaft erfahren. Aber auch die 

Musik steht im Mittelpunkt. Beim Gottesdienst 
dreht sich alles um die Jazz-Ballade „Der ganze 
Fisch war voll Gesang“, die die Geschichte des 
Propheten Jona erzählt. Die Teilnehmenden sin-
gen gemeinsam – die Lieder werden aber nicht 
abgelesen, sondern nachgesungen. Für Claudia, 
Mario und Annett aus Sachsen-Anhalt war es die 

erste Erfahrung in vollständiger Dunkelheit. „Am 
Anfang war man komplett orientierungslos. Es 
war ganz spannend zu merken, wie sehr es beru-
higt hat auf seinem eigenen Stuhl zu sitzen.  Aber 
nach einer Weile konnte man sich dann ganz auf 
die Musik konzentrieren. Und die war auch 
wirklich klasse.“ hre

Dunkelheit gegen Ungerechtigkeit
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„Mutig und stark für eine bunte Ge-
sellschaft und Kirche“ bringt vier 
Menschen zusammen, die sich be-
ruflich und privat mit Diversität be-
schäftigen. Sie diskutieren, wie 
Aufklärungsarbeit in den Instituti-
onen Kirche, Polizei und Bildung 
geleistet werden kann. 

VON HANNAH REINHARD 

Hannover. Mehr Farbe in der Kirche 
und der Gesellschaft. Das fordern 
Anna Ihme, Leon Dietrich, Jorge 
Sendler und Veuve Noire bei der Po-
diumsdiskussion „Mutig und stark 
für eine bunte Gesellschaft und Kir-
che“. Sie stehen ein für queersensi-
ble Aufklärungsarbeit in Gemein-
den, Schulen, und bei der Polizei. 
Moderiert wird die Veranstaltung 
von Joachim Kretschmar von der 
Stiftung Diakoniewerk Kropp. 

Die Perspektiven der vier unter-
scheiden sich. Anna Ihme kommt 
aus der kirchlichen Kinder- und 
Jugendarbeit in Nordfriesland. Vor 
allem in der Arbeit mit Schulen 
und Kindertagesstätten erlebe sie 
noch viele Vorurteile: „Ältere Men-
schen, denken oft, dass queersensi-
ble Arbeit und LGBTQ+ Themen 
sehr kompliziert sind. Aber das ist 
gar nicht so.“ Aufklärungsarbeit 
könne da helfen. „Queere Jugendli-
che beschäftigen sich genau mit 

den gleichen Themen wie alle Ju-
gendliche. Eltern nerven, Schule ist 
doof. Die Fragen ‚Wen liebe ich?‘ 
oder Ä:ie identifi ziere ich mich"¶ 
kommen da eben nur als ein Thema 
von vielen dazu.“ Für Aufklärungs-
arbeit steht auch Drag Queen Veu-
ve Noire ein: „Nur durch Aufklä-
rung entsteht Verständnis. Und 
nur durch Verständnis entsteht am 

Ende Toleranz.“ Seit sieben Jahren 
kläre sie an verschiedenen Institu-
tionen zum Thema Diversität und 
Queerness auf. 

Queersensible Bildungsarbeit in 
der Polizei sei geschichtlich be-
dingt kompliziert: „Bis zum Jahr 
1994 hat die Polizei in Deutschland 
Homosexualität durch den Para-
graphen 175 strafrechtlich ver-

folgt“, erklärt Leon Dietrich. Er ist 
der Landeskoordinator der Polizei 
Niedersachsen für LGBTIQ- und Di-
versitätsthemen. Erst seit Beginn 
der 2000er Jahre sei das Thema 
Queersensibilität dort angekom-
men. Ziel seiner Arbeit sei es, in-
nerhalb der polizeilichen Struktu-
ren für den Umgang mit queeren 
Menschen zu sensibilisieren: „Da 

geht es darum, dass man weiß wie 
man jemanden auf der Straße mit 
den richtigen Pronomen anspricht. 
Dass man weiß, was ein Ergän-
zungsausweis ist.“ Und darum, 
queere Menschen dazu zu bringen, 
Hasskriminalität, die sie erleben, 
zur Anzeige zu bringen. „Queer-
feindliche Hasskriminalität ist eine 
Straftat und sollte verfolgt wer-
den“, macht der Polizist klar. 

Auch Gemeinden und Religion 
könnten eine wichtige Rolle in der 
queersensiblen Arbeit spielen. 
Wertschätzung aus einer Gemeinde 
könne 0enschen auff angen ² aEer 
Religion könne auch als Machtmit-
tel gegen queere Menschen be-
nutzt werden. „Eines meiner Lieb-
lingsthemen ist das bekannte Levi-
ticus Zitat aus der Bibel, das oft 
verwendet wird um Homosexuali-
tät abzuwerten“, erklärt Jorge 
Sendler. Er selbst habe sich in sei-
nem Studium der evangelischen 
Theologie viel mit diesem Vers be-
schäftigt. Im Buch Leviticus gehe es 
um Richtlinien der damaligen Zeit. 
Es sei ein von Menschen geschrie-
benes Buch, das natürlich auch 
Fehler und Regeln enthalte, die 
nicht mehr zeitgemäß sind. „Was 
für uns eigentlich im Mittelpunkt 
stehen sollte, ist die Lehre von Je-
sus. Und da geht es ganz klar um 
eins: Nächstenliebe.“ 

Durch Aufklärung zu Toleranz 
Podiumsdiskussion fordert queersensible Bildungsarbeit an Schulen und in der Polizei 

Anna Ihme, Leon Dietrich, Jorge Sendler, Veuve Noire und Joachim Kretschmar (v. l.) diskutieren Kirche und Gesellschaft. 
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für einen chrismon plus 
Bio-Baumwollbeutel*

für plastikfreies Einkaufen 
von Obst und Gemüse

* Solange der Vorrat reicht.

Hier abholen:
GEP-Stand Nr. B17 in Halle 6

oder auf der Außenfläche neben 
der Bühne „Das rote Sofa“

www.chrismon.de 
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Die Kirche lebt vom Engagement vieler 
Menschen. Aber unternimmt sie auch 
genug, um Ehrenamtliche zu gewinnen 
und deren Einfluss zu stärken? 

VON SVEN KRISZIO

Hannover. Es könnte viel mehr Ehren-
amtliche in der Kirche geben. „Aber 
dazu müssten Gemeinden viel stärker 
kommunizieren, dass sie off en sind für 
aktive Menschen“, ist Ina Wittmeier 
überzeugt. „Denn von selbst trauen sie 
sich oft nicht, sich an die Gemeinden 
zu wenden. Sie brauchen dazu ein biss-
chen Unterstützung.“ 

Wittmeier, die in der Ehrenamtsaka-
demie der Kirche in Hessen-Nassau ar-
beitet, hat deswegen den Kirchentags-
Workshop „Wie kann ich in der Kirche 
etwas bewegen“ angeboten. „Ich be-
komme viele Anfragen von Menschen, 
die sich in der Gemeinde engagieren 
wollen, aber denken, dass sie dazu ge-
wählt sein müssen.“ Viele kämen gar 
nicht erst auf die Idee zu fragen. Statt-
dessen gebe es einige Irrtümer, aber 
auch praktischen Einschränkungen 
wie Zeitmangel, die dem Engagement 
entgegenstehen, erzählt Wittmeier.

Dabei seien Gemeinden mehr denn 
je auf ehrenamtliche Mitarbeit ange-
wiesen. „Gemeinden sollten nicht war-
ten, bis etwas von selbst passiert, son-
dern auf Interessierte zugehen. Das 
können Kirchenmitglieder sein oder 
Leute, die in der Umgebung wohnen 
und eine gute Idee haben“, sagt Witt-
meier. Die Gemeinde sollte Werbung 
auf ihrer Homepage machen, sie könne 
ihnen Räume und obendrein ein biss-
chen Geld geben, um die Ideen der Eh-

renamtlichen auch praktisch umzuset-
zen. Å8nd dann fi ndet in der Gemeinde 
zur Überraschung vieler einmal in der 
Woche ein Friedensgebet oder ein Ge-
hörlosentreff  statt, oEwohl niemand 
dachte, dass dort Gehörlose wohnen.“

In der synodal-presbyterial organi-
sierten evangelischen Kirche hätten Eh-
renamtliche vergleichsweise große Be-
teiligungsmöglichkeiten, erklärt Witt-
meier. Doch nicht immer treff e das auch 
auf ihren (infl uss zu, der ihnen laut 
Kirchenverfassung zusteht. „Mitunter 
werden sie von den Hauptamtlichen be-
hindert, die um ihre Macht fürchten.“ So 
würden ihnen zum Beispiel bewusst In-
formationen vorenthalten. 

Doch es gebe Möglichkeiten, wie 
sich (hrenamtliche Gehör verschaff en 
und an Einfluss gewinnen können. 
„Man sollte guten Kontakt zum Lei-
tungsgremium der Gemeinde haben“, 
betont Wittmeier. Außerdem seien 
Verbündete wichtig. „Und wer mehr 
Zeit investieren kann, sollte die Mög-
lichkeit nutzen und sich in ein Kirchen-
Gremium wählen lassen.“

Auf Interessierte zugehen
Wie Gemeinden Ehrenamtliche stärken können
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Gemeinden sind auf die Mitarbeit 
Ehrenamtlicher angewiesen. 
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Besuche uns auf der Messe im Markt!

Die Schöpfung 
bewahren – 
seit 1974 unser 
Ziel
Alle Infos zu Deutschlands größter sozial-
ökologischer Bank �ndest Du auf gls.de
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K U R Z 
N O T I E R T
Das ukrainische Volk ist 
als Ganzes traumatisiert

Hannover. Hilfsorganisationen be-
schreiben die humanitäre Situati-
on in der Ukraine im vierten 
Kriegsjahr als zunehmend prekär. 
Der Leiter des Kiewer Büros der 
Diakonie Katastrophenhilfe, An-
drij Waskowycz, berichtete am 
Freitag auf dem evangelischen 
Kirchentag von einem zunehmen-
den Beschuss ukrainischer Städte. 
Die Menschen fühlten sich inzwi-
schen in keinem Landesteil mehr 
wirklich sicher.

Nach den Worten von Was-
kowycz sind inzwischen rund zehn 
Millionen Ukrainerinnen und Uk-
rainer auf psychosoziale Betreu-
ung angewiesen - ein Viertel der 
Bevölkerung. Das ukrainische Volk 
sei als Ganzes traumatisiert. In 
den besetzten Gebieten zum Bei-
spiel sei humanitäre Hilfe aber gar 
nicht möglich.

Aktuelle Vorschläge etwa der 
US-Regierung zur Beendigung des 
Krieges seien für die meisten Men-
schen in der Ukraine nicht an-
nehmbar. Russland ziele darauf ab, 
die Ukraine als eigenständiges Volk 
zu eliminieren. epd

Sogar das Sternchen lässt sich singen
Johanna Usinger wirbt für gendergerechte Kirchenlieder

w

DUAL STUDIEREN
GEMEINSAM LEBEN

Theologisches Grundstudium mit staatlich anerkanntem Abschluss in Gemeindepädagogik und Mission. 
Gemeinsam leben, gemeinsam arbeiten, gemeinsam beten, gemeinsam studieren.

Theologisches Seminar Adelshofen
www.TSAdelshofen.de
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vertrieb@luther-verlag.de | Tel. 0521 9440 0
www.luther-verlag.de

Marius Ebel

Mitleid? Nein danke!
Meine Geschichte: Ein Leben mit Freude 
trotz unheilbarer Krankheit

168 S. | Pp. | ISBN 978-3-7858-0904-4 | zahlr. farb. Abb.

Muskeldystrophie ist eine genetische Erkrankung mit 
fortschreitendem Muskelschwund. Marius ist 28 Jahre, 
arbeitet als CAD-Fachkraft und fährt mit ansteckender 
Tatkraft mit seinem E-Rollstuhl durchs Leben. Wie geht 
er damit um? Seine augenzwinkernde Antwort: Ich habe 
was, was du nicht hast – und gestalte damit mein Leben, 
so schön es geht. - Mit vielen hilfreichen Informationen.

Mit einem Geleitwort von 

Christoph Maria Herbst
16.00 Euro

Kirchenlieder einfach umschrei-
ben? Warum nicht, meint Johanna 
Usinger. Sie wünscht sich eine Kir-
che, die alle anspricht. Die Kiele-
rin ist Popkantorin der Nordkirche 
– und hat bereits vor zehn Jahren 
geschickt-gendern.de ins Netz ge-
stellt. 

Kann ich eigentlich ein Gender-
sternchen singen? 

Ja klar. Das geht sogar leicht, weil 
man nach Silben singt. Dann singe 
ich  „Schöpf-er-*in“. Das geht 
doch wunderbar. 

Wie bist Du eigentlich auf die 
Idee gekommen, Kirchenlieder 
gendergerecht umzuschreiben? 

Ich beschäftige mich schon seit 
zehn Jahren mit gendergerechter 
Sprache – und immer schon mit 
Kirchenmusik, neuer Kirchenmu-
sik und Pop-Kirchenmusik. So fiel 
mir die Sprache der Lieder natür-
lich irgendwann auf. Vor zwei 

Jahren bekam ich schließlich eine 
Anfrage, ob ich einen Workshop 
zur gendergerechten Sprache in 
der Liturgie durchführen könnte. 
Da dachte ich, Musik ist ein ele-
mentarer Bestanteil von Liturgie 
– ich kann als auch auf die Lied-
texte gucken. 

Warum braucht es denn die 
gendergerechte Sprache in Kir-
chenliedern? 

Weil wir merken, dass oft männli-
che Bilder von Gott dargestellt 
oder Personengruppen im generi-
schen Maskulinum angesprochen 
werden. Ich finde, dass wir gerade 
als Kirche eine Sprache brauchen, 
die alle anspricht. Egal, welchem 
Geschlecht ich mich zuordne oder 
nicht. Dass wir dadurch ausdrü-
cken, dass wir Vielfalt leben und 
demokratisch sind. 

Wie gendersensibel ist eigent-
lich unser gutes altes Evangeli-
sches Gesangbuch? 

(Lacht). Na ja, die Vorstellung, 
dass Gott ein Vater und der Herr 
ist, ist natürlich sehr prägnant 
– in allen Liederbüchern. Selbst 

in Texten, die heute geschrieben 
werden – weil unsere Gesell-
schaft sehr durch Sprache ge-
prägt ist. Ich merke aber, dass 
sich heute viele darüber Gedan-
ken machen, ausprobieren und 
experimentieren.

Was rätst Du ihnen?

Bei Liedern, die neu geschrieben 
werden, würde ich darauf achten, 
dass der Text gendersensibel und 
vielfältig ist – oder er verschiede-
ne Perspektiven aufmacht. Eine 
Möglichkeit ist tatsächlich, alte 
Kirchenlieder umzuschreiben. 
Das eröffnet neue Sichtweisen. 
Das schöne ist, dass Menschen die 
Melodie schon kennen und durch 
einen anderen Text inspiriert 
werden. 
Manche meinen, dass es schon 
schwierig sei, gendersensibel 
zu schreiben. Ist das nicht 
beim Verfassen eines Liedtex-
tes noch viel komplizierter? 
Schließlich gibt es eine Melo-
die zu beachten. 

Nein, denn gerade die Leute, die 
Liedtexte schreiben, haben ein 
gutes Gespür für Sprache. Sie ha-

ben einen reichen Wortschatz und 
kennen viele Bilder. Wenn man 
von vornherein gendersensibel 
schreibt, sehe ich überhaupt 
nichts Kompliziertes daran. Man 
muss ja gar nicht auf den Gender-
stern zurückgreifen, sondern kann 
Sätze so umformulieren, dass sie 
neutral sind. 

INTERVIEW: CATHARINA VOLKERT 

O www.geschicktgendern.de ist 
ein online-Wörterbuch, in dem Be-
griffe und ihre gendergerechten 
Alternativen aufgeführt werden. 
Es wird ständig erweitert.

JOHANNA USINGER
ist Popkantorin in der Nordkirche

Foto:Catharina Volkert

Hannover.  Die Einstufung der AfD 
als gesichert rechtsextremistisch 
hat am Freitag beim evangelischen 
Kirchentag vielfach für Zustim-
mung gesorgt. Die Frage nach dem 
gesellschaftlichen Zusammenhalt 
prägte die Bibelarbeiten und Dis-
kussionen am dritten Tag des 
Christentreffens. Prominenter Gast 
war der scheidende Bundeskanzler 
Olaf Scholz (SPD). Er sprach sich 
gegen einen Schnellschuss bei ei-
nem Parteiverbotsverfahren gegen 
die AfD aus und verwies auf Partei-
verbotsverfahren, die in der Ver-
gangenheit vor dem Bundesverfas-
sungsgericht in Karlsruhe 
gescheitert waren, etwa zur rechts-
extremistischen NPD. „Deshalb 
muss man diese Dinge sehr sorgfäl-
tig erwägen“, sagte er. Ähnlich äu-
ßerte sich auch Niedersachsens 
Ministerpräsident Stephan Weil 
(SPD). Er sprach sich dafür aus, das 
Gutachten des Verfassungsschut-
zes sehr genau zu lesen. Sollte ein 
Verbotsverfahren scheitern, wäre 
das ein großer Schaden und würde 
allein der AfD nützen.

Auch der CDU-Politiker Philipp 
Amthor äußerte sich beim Kir-
chentag skeptisch zu einem Ver-
botsverfahren. Man dürfe sich 
nicht vormachen, dass man die 
Probleme durch Feinde der Demo-
kratie nur durch Verbotsverfahren 
lösen könne, sagte er. Die Grünen-
Politikerinnen Ricarda Lang und 
Katrin Göring-Eckardt sprachen 
sich dagegen dafür aus, ein AfD-
Verbotsverfahren zu prüfen. Die 
frühere Bundestagsvizepräsidentin 
Göring-Eckardt rief zugleich dazu 
auf, trotz aller Differenzen mit An-
dersdenkenden im Dialog zu blei-

ben. „Haltet Kontakt, sprecht über 
Streuselkuchenrezepte oder was 
weiß ich und lasst dabei Eure 
Brandmauer stehen“, sagte sie.

Mehr Respekt und viele 
Herausforderungen

Rednerinnen und Redner forder-
ten beim Kirchentag insgesamt 
mehr Einsatz für den Zusammen-
halt und mehr Respekt. Der frühere 
nordrhein-westfälische Minister-
präsident Armin Laschet (CDU) hob 
dabei den Respekt gegenüber Ge-
flüchteten hervor. Als Herausfor-
derungen wurden ein zunehmen-
der Populismus, die Politik der 
Weltmächte USA und Russland so-
wie die technologische Entwick-
lung rund um Social Media und KI 
skizziert. 

Bundesentwicklungsministerin 
Svenja Schulze (SPD) warb für ei-
nen eigenen Kurs der EU in der 
Entwicklungspolitik. Diese dürfe 
sich durch die USA etwa mit Blick 
auf die Weltbank nicht einschüch-
tern lassen.  Schulze betonte: 
„Wenn die USA Entwicklungshilfen 
und Investitionen im Bereich Nach-
haltigkeit einstellen, müssen wir in 
Europa zusammenstehen und da-
gegenhalten.“

Die hessen-nassauische Kir-
chenpräsidentin Christiane Tietz 
und der Physiker und Technikphi-
losoph Armin Grunwald mahnten, 
dass KI Technik und Hilfsmittel 
bleiben müsse. Der frühere Bun-
desminister Thomas de Maizière 
(CDU) rief zum gesellschaftlichen 
Engagement gerade in schwierigen 
Zeiten auf. epd

AfD-Verbot, Populismus 
und Zusammenhalt

Der Kirchentag diskutiert

Kinderhospiz Löwenherz e.V.
Syke • 0 42 42 59 25-0 • www.loewenherz.de
Kontoinhaber: Kinderhospiz Löwenherz e.V.
Kreditinstitut: Kreissparkasse Diepholz
IBAN: DE07 2915 1700 1110 0999 99
BIC: BRLADE21SYK
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VON TILMAN BAIER

Halle 5. Auch die Militärseelsorge 
ist mit einem Stand auf dem Markt 
der Möglichkeiten vertreten – 
zwischen den Bereichen Sonder-
seelsorge und Kirche & Tourismus. 
Immer wieder kommen Gruppen, 
fragen und diskutieren. Michael 
Rohde, Leitender Militärdekan im 
Westen Deutschlands nimmt sich 
viel Zeit für sie.

Zeit, Nähe, Präsenz und Ver-
trauen sind für ihn auch die Basis 
im Seelsorgedienst bei Soldatinnen 
und Soldaten, die mit Kirche im zi-

vilen Leben kaum Berührung ha-
ben. Er erzählt begeistert, wie of-
fen sie sind für Gespräche über 

Themen wie Schuld, Vergebung 
oder Sinnsuche – mehr, als er in 
seinem Gemeindepfarramt erlebt 
hat. Der Unterschied: „Damals hat-
te ich vielleicht fünf solche persön-
lichen, existentiellen Gesprächs-
termine im Jahr neben denen für 
Taufe, Hochzeit und Beerdigung – 
hier täglich.“ 

Die Themen reichen von Tren-
nungsschmerz über Trauer bis zur 
Frage: „Was tue ich hier eigent-
lich?“ Solche Gespräche sind her-
ausfordernd – und für ihn ein Ge-
schenk.Und bei Fragen, ob an als 
Soldat töten dürfe, sei kein Platz 

für Floskeln. „Da braucht es echtes 
Schwarzbrot.“ Es gehe dabei nicht 
um dogmatische Antworten, son-
dern um das ernsthafte gemeinsa-
me Ringen um Antworten. Man-
che würden auch theologische 
Fragen mitbringen: „Was passiert 
beim Abendmahl? Warum soll ich 
Oblaten essen?“ 

Und sie kommen von sich aus 
auf ihn zu, erzählt er begeistert, 
„weil sie mein Gesicht kennen.“ 
Vertrauen ist die Basis seiner Ar-
beit, ist er überzeugt. Es würde sich 
schnell herumsprechen, dass man 
mit ihm reden könne – über alles. 

Das funktioniere, weil Militärseel-
sorger nicht Teil der militärischen 
Befehlskette sind. „Was in Seelsor-
gegesprächen gesagt wird, bleibt 
vertraulich.“

Dass viele Militärpfarrer Zivil-
dienst geleistet haben, sei kein 
Hindernis. „Ich dachte auch, man 
braucht Stallgeruch. Aber die Sol-
daten nehmen dich ernst, wenn 
du weißt, was sie tun, wenn du 
mitgehst, draußen bist – auf 
Übungen, am Standort.“ Das 
macht den Unterschied: „Du bist 
nicht Teil der Hierarchie, sondern 
ein Gegenüber – das zählt.“

„Du bist da – das zählt“

Sie zaubern den Menschen ein Lä-
cheln ins Gesicht und einen Segen 
haben sie auch dabei – die Kirchen-
clowns sind beim Kirchentag und 
bringen Freude in die Herzen.

VON KRISTINA TESCH 

Messe. Mit einer roten und einer 
orangefarbenen Nase, bunten 
Flausen und einem Regenbogen-
schirm ziehen zwei Kirchenclowns 
fröhlich über den Kirchentag. Sie 
nennen sich Jo-Vanni und Klingel, 
kommen aus Niedersachsen und 
Westfalen – und sie haben eine 
himmlische Mission: „Wir verbrei-
ten ganz viel Segen“, sagt Klingel 
und lacht. „Ich habe meine Kir-
chen-Flausen“, erklärt er und 

zeigt seine bunten Tücher. „Die 
rote /ieEesfl ause, den lila )reude-
fl ausen, den roten )euerwlrme-
fl ausen und den orangefarEenen 
Klingel-Flausen, weil meine Nase 
orange ist!“

Die beiden bringen nicht nur 
Kinderaugen zum Leuchten, son-
dern mischen auch Gottesdienste, 
Fortbildungen und Kinderfreizei-
ten auf. „Wir tragen die Liebe Got-
tes in uns, die Freude, die Begeiste-
rung. Und die teilen wir, wo immer 
es möglich ist“, erklärt Giovanni 
und schwenkt seinen Regenbogen-
schirm. „Er hat wirklich alle Regen-
bogenfarben. Das sind über 20!“

Dabei geht es den Clowns nicht 
nur um Klamauk. „Albern ist gut, 
aber albern ist nicht alles“, betont 

Klingel. „Wir können auch ernst. 
Fröhlicher Ernst und ernsthafte 
Freude.“ Gerade in einer Kirche, 
die manchmal rein klassisch-litur-
gisch etwas fade daherkomme, 
seien Lebendigkeit, Spontaneität 
und Lachen wichtiger denn je. 
„Wenn wir was umschmeißen, die 
Menschen berühren oder mit ins 
Spiel bringen, dann wird Kirche 
lebendig.“

Hinter der Clownsnase steckt 
übrigens ein doppeltes Leben, ver-
rät Jo-Vanni. „Mein Zwillingsbru-
der ohne Nase ist Diakon.“ Augen-
zwinkernd ergänzt er: „Wenn der 
da ist, bin ich nicht da – wir teilen 
uns sozusagen ein Leben und woh-
nen in Walkenried.“ Klingel aus 
Westfalen ergänzt: „Das mit dem 

Zwillingsbruder klaue ich mir. Mei-
ner ist Pastor und macht viel Musik 
und Kirche mit Kindern.“ Beide 
verbindet eine gemeinsame Lehr-
meisterin, die Clownistin: „Schöne 
Grüße an Tante Gisela!“

Ob aus Walkenried oder Westfa-
len – ihre Botschaft ist überall die-

selbe: „Erwachsene verlernen oft 
das Spielerische, das Vertrauen, 
das 2ff ensein. AEer genau das will 
Gott: Nicht zu viel im Kopf, son-
dern mit dem Herzen leben.“ Und 
genau das bringen die Kirchen-
clowns mit – Herz, Humor und se-
gensreiche Flausen.

Mit Flausen gesegnet
Zwei Kirchenclowns machen den Kirchentag bunter

Jo-Vanni und Klingel verteilen Segen auf dem Kirchentag.
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Drei Tage sind wir für Sie auf dem 
Kirchentag unterwegs gewesen. 
Dabei hat unser Team auch persön-
liche Highlights gehabt. An unseren 
kleinen Glücksmomenten möchten 
wir Sie gern teilhaben lassen:

Sven Kriszio: Mir wird ein kurzes 
Gespräch mit Margot Käßmann am 
Rande der Friedenssynode in Erin-
nerung bleiben. Ich bewundere, 
wie standhaft diese Frau ist. 
„Nichts ist gut in Afghanistan“, 
hatte sie einmal gesagt und eckte 
damit ziemlich an. Und jetzt ver-
tritt sie wieder so eine schwierige 
Position, bei der sicher viele den 
Kopf schütteln. Käßmann fordert 
Gewaltlosigkeit in einer Zeit, in der 
die Mehrheit für Aufrüstung 
stimmt. Und auch mit der Kirche 
geht sie ins Gericht, zurückhaltend 
zwar, aber deutlich genug: Die Kir-
che soll sich wieder auf die Nach-
folge Jesu besinnen und Stimme 
des Friedens sein, sagt sie. Mal se-
hen, was der Kirchentag bewegt.

Catharina Volkert: Einfach Lächeln 
– Moment mal, das Gesicht kenne 
ich doch, denke ich mitten auf der 
Straße. Während ich noch überlege, 
wen ich gerade verpasst habe, ist die 
Person vorübergelaufen. Ganz ohne 
Begrüßung „Ach, Du auch hier! Wie 
gehts denn so?“. Ganz ohne Augen-
kontakt und Lächeln. Irgendwann 
habe ich beschlossen, das zu än-
dern. Ich suche seitdem einfach den 
Augenkontakt und lache Menschen 
freundlich an. Denn ich fi nde, damit 
kann ich sowieso nichts verlieren. 
Ob wir uns tatsächlich kennen - 
oder eben nicht.

Hannah Reinhard: Rund 100 Men-
schen hören bei der Podiumsdiskus-
sion zum Thema Diversität und 
Queersensibilität in Kirche und Ge-
sellschaft am Donnerstagabend auf 
dem Kirchentag zu. Dabei sind auch 
Charlotte und Basti aus Rothen-
burg. Die beiden haben ganz spon-
tan von der Veranstaltung erfahren 
und dann ihren Tagesplan umge-
baut, weil sie unbedingt dabei sein 
wollten. Charlotte hatte Veuve 
Noire schonmal in der Schule spre-
chen hören und wollte sie unbe-
dingt nochmal sehen. Charlotte und 
Basti sind selbst queere Menschen 
und ihre Begeisterung für die Podi-
umsdiskussion bestärkt, wie rele-
vant das Thema für junge Menschen 
in der Kirche ist, um sich selbst ge-
sehen und gehört zu fühlen.

Kristina Tesch: Hannover ist mein 
erster Kirchentag. Schon im Zug 
von Hamburg nach Hannover war 
diese Stimmung – irgendwo zwi-
schen Aufregung, Klassenfahrt und 
großem Respekt vor der Aufgabe. 
Jetzt sind da Sicherheit und Zufrie-
denheit. Kirche ist lebendig und 
Glaube ist lebendig, weil Menschen 
die Kirchen mit ihrer Energie und 
ihrem Engagement füllen und den 
Glauben im Alltag leben.

Timo Teggatz: Als Online-Mann 
komme ich auf dem Kirchentag 
nicht besonders viel rum. Es gilt, 
evangelische-zeitung.de aktuell zu 
halten. Eigentlich laufe ich immer 
nur quer durchs Pressezentrum. 
Und das war mein Glück. Es kam 
mir schon verdächtig vor, dass auf 
dem Flur plötzlich Sicherheitsleu-
te standen und eine Limousine 
nebst Polizeieskorte vor der Tür 
wartete. Also wartete ich mit - und 
ein paar Augenblicke später lief 
plötzlich Angela Merkel über den 
Flur. Was ist die erste Reaktion, 
wenn man einen Prominenten 
sieht? Richtig, Smartphone zü-
cken und Selfi e machen. Das hat 
die Altkanzlerin auch über sich 
ergehen lassen, und ich habe jetzt 
etwas zum Angeben für jede Chat-
gruppe.

Nic Schneider: Ich war zum ersten 
Mal dabei und habe die vielen klei-
nen Begegnungen geliebt. Kurze 
Gespräche am Wegesrand, der kur-
ze Schnack an der Kirche und die 
lieben Worte in den Warteschlan-
gen. Alt und Jung begegneten sich 
hier auf Augenhöhe. Dieses Mitein-
ander könnten wir auch in unse-
rem Alltag gut gebrauchen. 

Carsten Görig: Es gibt viele wich-
tige Themen, die auf dem Kir-
chentag gut und spannend be-
handelt werden. Manchmal 
überkommt mich dabei aber das 
Gefühl einer zu großen Ernsthaf-
tigkeit. Umso wohltuender war 
deshalb ein Rundgang, der mich 
unter das Expodach geführt hat. 
Dort konnte ich einem Ausbruch 
purer Energie und Lebensfreude 
beiwohnen. Es wurde Rollschuh 
gefahren, in der Kopfhörerdisko 
getanzt und Kicker gespielt. Es 
wurde gekocht, Musik gemacht 
und diskutiert. Es wurden Forde-
rungen aufgestellt, die Welt der 
Alten herausgefordert und viel 
Spaß dabei gehabt. Hoffentlich ist 
auch das Inspiration für eine bes-
sere Welt. 

Unsere 
Glücksmomente

Was das Redaktionsteam erlebt hat

R E I S E  S E G E N
In alle Himmelsrichtungen werden wir Sonntag auseinandergehen. 

Erfüllt und gesegnet von den Begegnungen des Kirchentags 2025. 

Verbunden bleiben wir im Glauben und in der Liebe Gottes, 
die jedem von uns geschenkt ist.

Dein Welterbe. Dein Fest

Vor 40 Jahren wurden die Hildes-
heimer Kirchen Dom und St. Michael 
samt ihrer Schätze von der UNESCO 
mit dem Welterbetitel ausgezeichnet. Ein 
Grund zum Feiern! Unser Beitrag zum 
Jubiläumsjahr – ein Fest auf dem Domhof 
vom 30. Mai bis 1. Juni 2025.

Der Domhof wird zum Festivalgelände 
mit vielfältigem Programm von Konzer-
ten, Führungen, Vorträgen bis hin zu Mit-
machstationen für die ganze Familie. Das 
Festprogramm geht in den bundesweiten 
Welterbtag am 1. Juni über. Entsprechend 
dem Welterbegedanken wollen wir eine 
einladende und o�ene Atmosphäre entste-
hen lassen, die allen Menschen die Teilhabe 

an diesem besonderen Ort und dem kultur-
ellen Erbe ermöglicht. Alle sind eingeladen!

Die Programmpunkte reichen von Kon-
zerten mit Musik unterschiedlicher Genres, 
Vorträgen und Diskussionen zu, kreativen 
Workshops, Spiel- und Mitmachstationen, 
Führungen und Präsentationen von Pro-
jektpartnern. Ausgehend vom Hildes-
heimer Welterbe soll ein lebendiger Aus-
tausch zwischen den Menschen und ihrer 
Welterbestä�e aber auch untereinander 
ermöglicht werden.

An allen Tagen werden verschiedene 
Leckereien, Speisen und Getränke von 
Ständen auf dem Domhof zum Verkauf 
angeboten. Alle Programmpunkte sind 
kostenfrei.

ANZEIGEN
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Timo Teggatz hatte eine besondere 
Begegnung mit Angela Merkel.
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Catharina Volkert begegnet Ihnen mit 
einem Lächeln.

Hanns Dieter Hüsch
Wie der Kabarettist den lieben Gott zum Schmunzeln bracht
Georg Schwikart (Hg.)
144 Seiten, Hardcover, 
mit Lesebändchen
ISBN  978-3-88981-410-4
14,95 Euro

Wie der Kabarettist den lieben Gott zum Schmunzeln bracht

100. Geburtstag 
am 6. Mai

wichern

Im Buchhandel erhältlich.   
In der Kirchentagsbuchhandlung
vorrätig.

Besuch uns beim Kirchentag 2025




